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Avenn es wahr iſt, daß ein groſſer Theil
der menſchlichen Gluckſeligkeit darauf
beruhe, wenn man geſund iſt, oder wenn

die Geſundheit, welche Noch leidet, glucklich wie—
der hergeſtellet, die Zufalle erleichtert, und das Le—
ben, und mit ihm die Zufriedenheit ſo lange erhal—
ten werden kann, als es ſich nur will thun laſſen;
und wenn die Naturgeſchichte dadurch einen reellen
Vortheil  zeiget, daß ſie auch zu Erhaltunag dieſer
Endzwecke, und mit ihnen mehrer andern, Gelegenheit

giebt: ſo wird gegenwartige Nachricht, wenn ſie
auch nur vorlaufig iſt, dennoch wohl intereſſant
ſeyn, da man kurzlich verſchiedene Vortheile be—
kannt machet, die man von einem neuen Ge—
ſchenk der Natur erwarten kann.

Es iſt vielleicht die Halfte einer Cur, wenn
man, in Abſicht der Krankheiten, weiß, woran man
iſt. Allein es kann doch kein ganzes entſtehen,
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Ge cðwenn man nun nicht kraftige Mittel hat, den Krank.
heiten moglichſt abhelfliche Maaſſe zu geben.

Unter die beſchwerlichſten Krankheiten geho—
ren wohl dieienigen, deren Grund ſich im Magen,
in den Gedarmen, und in den ubrigen Eingeweiden
des Unterleibes, befindet. Man weiß in unſern
Zeiten, und nach den, an andern Orten gezeigten,
Arten der Urſache und Wurkung, nur gar zu
wohl, wie ſehr der Kopf und die Bruſt mit lei—
den, wenn ſich im Magen und Gedarmen Unver
daulichkeit, zu vieler zaher Schleim und Blahun—
gen, finden, wenn ſich eine Hartleibigkeit, Verſto
pfung und Krampfungen ergeben, wenn der freye
Umlauf des Blutes in den Eingeweiden des Unter
leibes geſtoret, und die gehorigen Ab. und Ausſon
derungen der Safte in denſelben unterbrochen
werden.

Zu den Mitteln, welche dieſe Krankheiten,
und mit ihnen die beſchwerlichſten Zufalle, heben,
gehoren vorzuglich auch die ſogenannten Mittel—
Salze, welche zu ihrer Zuſammenſetzung ein ſaures
und ein alkaliſches Salz, die beyde mit einander voll
kommen geſattiget, und innigſt verbunden, ſind,
erfordern, und deren vornehmſte Wurkungen, die
Aufloſungen, Zertheilungen, und Abfuhrungen ſind.

Dieſer Mittel-Salze giebt es nun eine ziem
liche Anzahl. Ein Theil wird von der Natur
ſelbſt, und viele von den Chymiſten und Aerzten,
zubereitet. Allein es auſert ſich bey denenſelben ein
betrachtlicher Unterſchied. Nachdem eines oder das
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Ge candere, bald von dieſer, bald iener, Saure, bald
von dieſem und ienem alkaliſchen Salze, nach ver—
ſchiedenem Verhaltnis, und Reinigkeit, ſeine Zuſam—
menſetzung erhalt, ſo entſtehet daraus auch eine
mehrere oder mindere Aufloßlichkeit der Salze
ſelbſt, und eine verſchiedene Wurkung, wohin denn
auch das mehrere oder mindere angenehine, und
ſichere/ bey dem Gebrauch, gehoret.

Die Urſache, warum man unter andern auch
die Geſund-Brunnen gebrauchet, liegt, auſſer den,
iedein eiaenen, eiſenhrften, alkaliſchen, ſeifenartigen,
brennbaren, ſauren,' und andern, nach verſchiedener
Proportion gemiſchten, Beſtandtheilen, vorzuglich
in einem. in denſelbigen insgemein mit befindlichen
MittelSalz, welches aber, nachdem es mehr,
oder weniger vorhanden iſt, auch mehr oder weniger
wurket und erofnet. So daß man auch oft zu den
trinkbaren Waſſern noch andere Salze hinzu thun
muß, wenn ſie paßiren ſollen.

Man iſt zu ſehr fur das: Einem ieden das
ſeinige, eingenommen, als daß man nicht dafur
halten ſollte, daß iedes in ſeiner Art gut ſeyn konne.
Allein wenn man ein Mittel hat, welches in ſeiner
Wurkung vorzuglich, angenehm, rein, und leicht zu
haben, ſo wurde es unverantwortlich gegen das
menſchliche Geſchlecht, und undankbar gegen die Na—
rur, ſeyn, weun man ſolches im Verborgenen blei
ben laſſen wollte.

Jch ſetze noch hinzu, daß, da man langſt die
Vortreflichkeit der Mittel-Salze, ſonderlich derer
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welche ſich in einigen GeſundBrunnen, oder. Ba
dern, finden, kennet, viele.ſolcher Waſſeraber deſſen
zu wenig liefern, als daß. ſie zu der wverlangten
Wurkung hinreichend ſind, andere das ihnen bey

wohnende alz nicht genug abliefern konnen, oder den
Preis derſelben zu ſehr erhohen; auch ſich von Zeit zu Zeit
Leute gefunden haben, welche, unter einem bekaunten
Namen, ſelbſt dergleichen Salze verfertigen, aber
die ſchlechteſten Miſchungen und Bearbeitungen zu
Schulden kommen laſſen, die naturlichen Salze zu

ſehr verandern, oder ein noch viel zu rohes nd un
reines Saljz liefern, ſo daß davon, das Gegeutheil
einer gewünſchten Wurküng, ſich gar! zu oft ner
giebet.

Es kann dahero wohl unicht anbers,als in
tereſſant ſeyn, ein ſolches neues Salz bennen! zu ler
nen, von dem alle die angezeigten Vortheile zu er

warten. ſind, von dem. man hingegen keine. widrigen
Wurkungen:. und Verfalſchungen befurchten:darf.

Der ehevin beruhinte Ehyiniſt Glauber; hat
ſich zu ſeiner Zeit viele Muhe  gegeben, ſein ſoge
nanntes Wunder-Salz, zu verfertigen, und die
vielerley Wurkungen und. Verhaltniſſe deſſelben an
zupreiſen, und udch ietzt pflegt man es, ſeiner vor—
treflichen Eigenſchaften halber, nach chymiſchen Hand
griffen, zu verfertigen und anzuwenden. Seine mit
einander wohl geſattigte Beſtandtheile ſind: eine rei
ne Vitriol-Saure, und der beſondere, und vorzug
lich alkaliſche, Theil des Koch-Salzes.

Ein ſolches volllommenes GlauberSalz, iſt
nun dasienige, ſo wir unter dem Namen des sa-
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Ger dð 9 7LIS ArRAITIvI. FRIDERITCIAvNI, oder eroöf—
nenden Friederichs-Salzes, gegenwartig bekannt
machen, und den vorzuglichen Gebrauch deſſelben
empfehlen konnen.

Ich habe das Vergnugen gehabt, vor einiger
Zeit zu finden, daß, nebſt dem vortreflichen Koch—
Salz, welches die reichhaltige Sole, auf der neuan—
gelegten Saline Friederichshall, liefert, auch ein
wahres Glauberiſches Mittel-Salz daſelbſt be—
findlich ſey,  welches man ohne die mindeſte Zerſto—
rung, oder Veranderung ſeiner Beſtandtheile, aus
der Hand der Natur, in reichem Maas, erhalt.

Jch behalte mir vor, zu anderer Zeit, die Art
der geſchehenen Entdeckung, der Entſtehung, und
Erhaltung, dieſes Salzes, bekannt zu machen, ſo
wie auch die echymiſchen Verſuche, welche ich mit
demſelben angeſtellet, und aus welchen erhellet, daß
es eben ein naturliches, wahres, Glauberiſches
Wunder-Saltz ſey, ſo wie ieder, der ſich die Mu—
he geben will, und dem die chymiſchen Vortheile
bekannt ſind, ſich nun ſelbſt davon uberzeugen kan.

Schon der Anblick dieſes ueuen Geſchenkesdes Urhebers der Natur zeiget die ſchonſten, groſten,

und reinſten, langlicht viereckten, und theils feinere,
ſpieſſigte, Cryſtallen, welche mit keinem Schmutz,
und Unrath, wie bey vielen andern ſogenannten Laxrir—

Salzen, verunreiniget ſind. Der Geſchmack
der Salz Eryſtallen, iſt kuhlend, und indem das
Salz auf der Zunge leicht zerflieſſet, und ſonſten
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GE eðö;
leicht aufloslich iſt, iſt es von einer gar nicht unam
genehmen Bitterkeit begleitet.

An einem etwas kuhlen, und nicht vollig tro
ckenen, Orte erhalt es ſich, in bedeckten Gefaſſen,
ſehr lange in eryſtalliniſcher Form. Jn freyer war
mer Luft zerfallt es aber nach und nach in ein ſchnee
weiſſes ſehr feines Pulver, und nimmt alsdenn an
ſeinem vorigen Gewicht, nicht aber an Kraften, ab.

Die vornehmſte Wurkung deſſelben beſtehet in
einer Abfuhrung, wenn erwachſene Perſonen ſechs,
ſieben, Quintgen, bis zwey, auch wohl bey ſtarkern
Nacuren, drittehalb, auch dren Loth, der nur etwas
klein geriebenen großern friſchen Cryſtallen, in einer
Thee-Taſſe voll warmen Waſſers, aufloſen, und ein
nenmen, alsdenn aber, noch etwas warmes Waſſer,
oder etliche Taſſen ſchwachen Caffe ohne Milch,
nachtrinken. Wenn das Salz aber bereits zerfallen,
und, wie gedacht, in freyer warmer Luft, in ein
weiſſes Pulver verwandelt worden iſt, ſp kan ein
Loth, oder nach befinden funf, ſechs, Quintgen, zu
dieſem Endzweck hinreichend ſehn. Nach dem ver—
ſchiedenen Alter, und ſonſtigen Umſtanden der Kran
ken, kan denn auch die Doſis dieſes Salzes
eingerichtet werden, da bey allen Arzeneyen vernunf
tige Anzeigen, und Ordnungen nothig ſind.

Jch habe die Abfuhrungen mit dieſem Friederichs
Salz mit vortreflichen Nutzen, unter andern, bey
Tertian-und Quartan-Fiebern, am guten Ta—
ge, bewirket. Nicht weniger nach uberſtandenen
hitzigen Fiebern, verſchiedener Arten, Frieſeln,
und hitzigen Bruſt-Krankheiten. Man hat mir ie
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desmal, ba ich vorher nichts von der Neuigkeit,
vder Namen des Salzes, gedacht, auf mein Be—
fragen von dem Befinden, zur Antwort gegeben, daß
man noch nie ein abfuhrendes Mittel mit ſo gutem
Erfolge, ohne den mindeſten Eckel, ohne das min—
deſte Uebel ſeyn, ohne die geringſten Leib-Schmer—
zen, genommen. Es hat insgemein vier, ſechs,
acht, und mehrmalen, den Leib erofnet. Auch iſt da
von die Geſchwulſt der Fuſſe, die ſich nach ver—
ſchiedenen Fiebern, auch bey gebrauchter gehorigen
Heilungs. Art, zuweilen ergeben, gewichen.

Nicht weniger hat es bey Congeſtionen, nach
den obern Theilen, wo eine Revulſion nothig war,
z. E. bey Entzundung der Augen, gute Wurkung
gethan.

Dieſe Abfuhrungen ſind ferner von betrachtli—
chem Nutzen, bey verlohrnem Appoetit, von einer
Unverdaulichkeit, bey aufgetriebenen und aufſtoſ—
ſenden Magen: ſo mit erhalt man ein ſehr zutrag
ches Hulfs-Mittel in denen ſo vielfaltigen Be—
ſchwerungen, welche die Hypochondrie mit ſich brin
get, in der trockene abfuhrende Dinge insgemein nicht
vortheilhaft ſind. Man kan ſich ferner dieſes Sal
zes im Fruh-Jahre zur Abfuhrung mit Nutzen be
dienen, wenn die im Winter geſammlete, auch galligte,
Unreinigkeiten, ſolche erfordern. Und bey dem Anfange

der Brunnen und Waſſer-Curen, prapariret es
vorzuglich, und befordert die oftmals mangelnde
Oefnung. Auſſer dieſen Abfuhrungen, und auſſer
dem, daß auch mit demſelben andere abfuhrende, und
antiphlogiſtiſche, Arzeneyen verſetzet werden konnen,
und daß es ſelbſt antiphlogiſtiſch iſt, und durch
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eine hervorgebrachte Erofnung, den Stockungen des
Blutes im Unterleibe vorbeuget, wurket aber in klei
nern Doſen, bey deren Fortſetzung, zu Scrupeln,
und Quintgen, dieſes Salz als ein ſehr gutes Di—
geſtiv-Mittel. Es kan dahero ſehr ſchicklich un—
ter die Magenund Fieber-Pulver geſetzt wer
den, wo man nothig hat, die Berdauung zu befor—
dern, und die ubel verdauten genoſſenen Sachen zu
digeriren, ſo mit der Jndigeſtion abhelfliche Maaſ—

ſe zu geben. Da man weiß, daß ſo ſehr viel hier
auf ankommt, und eben die Unverdaulichkeit eine ſo
groſſe Urſache an den Hypochondriſchen, und ſoge
nannten Hyſteriſchen oder Mutter- Beſchwerun
gen, iſt, wobey viele Kranken ihres Lebens nicht
froh werden; ſo ſiehet man wohl, was fur einen
Nutzen dieſes Salz leiſtet, wenn es in den angezeig—
ten Umſtanden gebrauchet wird, da es nicht allein
in dem Magen und Gedarmen aufraumet, und in
kleinen Doſen, nach und nach gegeben, die Hartlei—
bigkeit und Conſtipation hebet, ſondern auch, da
es ſo leicht von den Saften. des Corpers aufgeloſet
werden kan, in das Blut ubergehet, ſo mit deſſen
ſo oft unterbrochenen Umlauf in den Eingeweiden
des Unterleibes freher macht.

Zu dieſen Endzwecken, im Fall dieſes Salz un
ter Pulver gemiſchet werden ſoll, iſt es gut, ein ſol—
ches zu erwahlen, welehes ſehr trocken, oder faſt
zerfallen iſt. Jn Trankgen aber, oder ſonſten in
flußiger aufgeldſeter Form, kan das friſche cryſtallj
niſche Salz gar ſehr bequem angewendet werden.
Und in ſo fern das Salz uberhaupt von einem flußi.
gen Weſen gehorig aufgeloſet iſt, oder dieſes nach
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Ge caenommen wird, darf man verſichert ſenhn, daß das
Salz in' den Gedarmen nicht uberhin ſchlupfe, ſon—
dern gehorig und tiefer eindringe, folglich dieienigen
Aufloſungen bewurke, die man nur von Mittel-
Salzen dieſer Art erwarten kan.

Da man ferner bey Kindern, bey der Atro—
phie, und der ſogenannten Engliſchen Krankheit,
groſſe Urſach hat, damit ſonderlich die ſogen innten
WachsKnoten aufgehen, zu reſolviren, theils auch
die oft mit zugegen ſeyende Wurm-Neſter zu zer—
ſtoren, ſo ſchicket ſich mit zu dieſen Endzwecken
dieſes Salz, in Pulvern/ oder in aufaeloſeter Form,
ſowohl zur Abfuhrung, als zur Aufloſung, wenn uber
haupt ?eine Heilung, und deren Art, ſtatt findet, gar
ſehr gut, da es ſich nicht allein in wenigem warmen
flußigen ſehr gut aufloſet, ſondern auch, wegen ei—
niger beywohnenden Bitterkeit, zugleich den Wur
irern ein Gegengift wird, und in andern Umſtan—
den, auch wegen Ddes bittern nicht unangenehmen
Weſens, die ſoliden Theile des Corpers, ſonderlich
des  Unterleibes, ſtarket.

Die dbekannte. temperirende Eigenſchaft des
Salpeters wird insgemein wurkſamer, wenn man
demſelben ein anderes Mittel-Salz zuſetzet, welches
die Urſach. der Wallungen, die nur gar zu oft in
einigen Stockungen des Blutes, und zahen Saf—
ten, beſtehet, heben kan. Dieſes iſt die Wurkung
dieſes Salzes! Folglich kan ſolches auch mit meh
rerm Recht, ſtatt anderer oft ſehr ubel zubereiteter,
nicht ſo aufloßlicher, minder angenehmer, Mit—
tel-Salze, zu den ſogenannten antiſpasmodiſchen
und temperirenden Pulvern, deren man ſich, auſ:
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Get tſer den angezeigten, in ſo vielerley Ruckſicht, und
gehoriger Ordnung, bedienen kan, genommen wer
den, zu mahlen, alsdenn, in der zerfallenen Form,
da ſonſten, wenn man dieſes Salz gleich friſch
mit andern Salzen oder pulveriſirten Dingen ab—
reibet, die Maſſe feucht wird, und die gehorige
Vermiſchung nicht leicht von ſtatten gehet.

Nicht allein die Reſolution der ſtockenden und
zahen Safte, ſondern auch eine durch einen erweck
ten Reitz hervorgebrachte Abſterſion unnutzer Ma
terien, kan durch dieſes Salz bewurket werden.
Benydes iſt unter andern bey einer Geneigtheit zum
Stein nothig, und wann derſelbe quch ſchon wurk—
lich da iſt, vermoge der angeſtellten Erfahrungen, ſo
kraftig, als es unter dieſen Umſtanden nur ſeyn kan;
folglich wird dieſes Salz in Verhaltung des
Urms, Steinſchmerzen., auch einigen andern, in
der Nachharſchaft der Wege des Urins, bey ge
wiſſen Umſtanden der Luſt-Seuche, ſich ergebenden
Beſchwerlichkeiten, mit vielen Nutzen, ſo wie in
mehrern Krankteiten, wo die Reſolution auch nur
eine entfernte, oder verbundene, Indication iſt, nicht
ohne Vortheil, angewendet werden konnen.

Aeuſerlich kan es nicht allein unter die Cly—
ſtire geſetzet werden, wenn man nothig hat, eine et—
was ſtarkere Ocfnung zu bewurken, ſondern es ber
weiſet ſich auch in Zahnſchmerzen kraftig, wenn
man eine ſchickliche Cryſtalle in einen holen Zahn
ſtecket, und den dadurch erregten; mehr abgeſonderten,
Speichel aus dem Munde lauffen laſſet.
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Ge ccWir haben vorlaufig nur kurzlich die vornehm—
ſten Wurkungen dieſes Salzes angezeiget, welche al
lerdings ſehr betrachtlich ſind, ſo weit wir entfernet
ſind, es zu einer Univerſal-Arzney zu machen, die
man gar nicht hat, und. ſo ſehr wir den Gebrauch
nur da empfehlen, wo er nothig iſt, und da wird
daſſelbe doch nach den Umſtanden, der Zeit, und der
Kranken ſelbſt, gar vielfaltig nothig ſeyn.

Ueberhaupt beweiſet ſich dieſes wurkliche Poly—
chreſtSau ſo kraftig, als man nur von ſeiner Zu
ſammenſetzung und naturlichen Miſchung, hoffen kan,
und da es ſo rein iſt, ſo laſſet es viele andere natur—
liche und kunſtliche Mittel-Salze weit hinter ſich.
Wir ubergehen dermalen einige andere nutzliche An
wendungen, die ein Chymiſt, und vernunftiger Arzt,
der das Glauber-Salz kennet, von ſelbſt von ihm,
nach gehorigen Grunden, ſich verſprechen kan.

Ein beſonderer Vortheil aber bey dieſem Salz
iſt auch, daß man ſich mit ihm vor das Publi—
cum intereßiret, und daß es auch ben ſeiner beſon
dern innern Gute, vor andern theurern Mittel-Sal—
zen, gleichwohl einen Vorzug hat, und die Diſpo—
ſition gemacht worden, daß es leicht, und an meh
rern Orten Teutſchlandes, zu haben iſt.

„So wird daſſelbe, nach der von der So—
cietat bey der Saline, getroffenen Einrichtung, in
dem Furſtl. Wayſenhauſe, und bey dem Verle
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14 G cger dieſer Nachricht, zu Hildburghauſen, auch
bey dem Herrn Salinen-Caßirer Ordolf in
Friederichshall, bey Lindenau, im Amte Held
burg, des daſigen Furſtenthums, nicht nur, ſon
dern auch in denen mehreſten Handels-Stadten,

beſonders in Hamburg bey Herrn J. H. Rei—
mers, Hermanns Sohn, in Altona bey Herrn
Herrn Daniel Bauer und Sohn, in Leipzig bey—
Herrn Eberhard Heinrich Lohr, in Nurnberg
bey Herrn Abraham Michael Meyer und. Graf,
in Bamberg bey Herrn Johaun Stephaur Lei—
ſten, wie auch zu Frankfurth am Mayn, in
Augſpurg, und Colln, bey allen allda wohnenden
en aros handelnden Herren Materialiſten, in genug
ſamen Quantitaten, zu Centnern, geringern Provi—
ſionen, und Pfunden, zu bekommen ſeyn.

„Den ganzen Centner ftiſches eryſtalliniſches ach

tes erofnendes FriederichsSalz, zu hundert Pfund
Nurnberger Gewichts, netto„aiſt man gemeinet, in
Lindenau und Hildburghaufen, fur funf und
zwanzig Gulden Rheiniſch, nach dem 24. fl. Fuß,
und das davon bey nahe in ein weiſſes Pillver zer
fallene Salz, ſo am Gewicht zwar die Halfte ver
liehret, ſeine vorherige Kraft aber gleichwohl, auch
in ſolcher halben Quantitat, vor,wie nach, behalt,
und aus dem Pulver die ecriſtalliniſche Form
durch neue gehorige Aufloſung und Eryſtalliſation,
wieder hergeſtellet werden kann, vor funfzig Gul—
den Rheiniſch, zu uberlaſſen, und abzugeben,, und
fur die VBerwahrung deſſelben in Faßgen, ober auch
groſſern und kleinern Kaſten, zu ſorgen, auch dahin
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Bedacht zu nehmen, daß, wenn es gegen baare
Zahlung zu liefern verlanget wird, nach Entlegen
heit der Orte, der Centner, incluſive der Fracht, ho
her nicht, als funf und zwanzig, bis dreyßig Gul—
den Rheiniſch, innerhalb Teutſchlandes, zu ſtehen
komme, deſſen Ueberſendung aber auf alle Weiſe
befordert werde.

„Nan wird auch denen Herren Correſpondenten,
und andern, die mit Verſendung und Abgabe dieſer
nun neuen medieiniſchen Material-Waare ſich be—
ſchaftigen wollen, auf dem Werk, beſonders wegen
veranderlicher Schwere in Abſicht der feuchten und
trockenen Witterung, auf ieden Centner vier Pfund

Aufſchlag geben.

„Was von dem Preiſe der Centner hier geſaget
worden, wird ebenfalls bey kleinern Proviſionen,
und bey einzeln Pfunden, der Billigkeit nach, beob—
achtet werden, ſo daß alſo auch einzelne Pfunde
in Hildburghauſen und Friedkrichshall, fur zwan
zig Creuzer, nach dem gedachten Fuß, zu ſtehen
kommen. Doch werden bey denen Proviſionen an
andern Orten, die Liebhaber fur das Porto,
und Befreyung der Briefe, zu ſorgen ſich gefallen
laſſen. J/

Jn Erlangen, und hieſiger Gegend, will ich
nicht ermangeln, dafur zu ſorgen, daß man fer—
ner, ſo, wie ietzt, bereits, dieſes vorzugliche Salz
haben konne.

Es
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Es iſt bey aller Beſchaftigung mit der

Naturkunde zugleich eine Pflicht, gegen den Fin—
gerzeig der Natur nicht gleichgultig zu ſeyn, ſon
dern, nebſt der Erkanntniß, und Unterricht, ſich auch
der Geſchenke derſelben mit Nutzen zu bedienen,
und ſolche bekannt zu machen. Daher man die—
ſes zu forderſt bewirken wollen, und, das fernere allen—

fals kunftig nachzubringen, den Bedacht nehmen
wird.

Der Wunſch aller guten Vortheile fur das
4 Publicum beſchlieſſet gegenwartige Blatter, zu de—

ren Verfaſſung mich dieſer Endzweck beſtimmet.
Geſchrieben Erlangen auf der Friederichs-Univer

ſittat. Den roten Jenner. 1767.

5*.

EVöö  ö

x  70 2
A.




	Vorläufige Nachricht von dem Sale aperitivo Fridericiano oder eröfnenden Friederichs Salze
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16



